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Vorwort 3

Liebe Schülerinnen und Schüler,

Eure „Chancenzeit“ beginnt wieder: Regionale Unternehmen 
suchen Auszubildende und damit die Fachkräfte der Zukunft. 
Jüngst hatten die Industrie- und Handelskammer, die 
Handwerkskammer sowie die Agentur für Arbeit Mettmann 
die aktuellen Marktdaten für den Ausbildungsbereich ver-
öffentlicht. Die Zahl der „Ausbildungsinteressierten“ – jene 
Schulabgängerinnen und Schulabgänger, die eine betriebliche 
Ausbildung anstreben – ist im vergangenen Jahr deutlich 
gestiegen. Die klassische Ausbildung ist kein Auslaufmodell, 
sondern ein Trend. Auch Angebote wie Duale Studiengänge, 
bei denen praktisches Lernen in einem Betrieb mit dem 
Erwerb ein Hochschulabschluss kombiniert werden, haben 
sich längst als gute Alternativen etabliert. Für Euch Schülerin-
nen und Schüler gilt daher: Ihr habt reichlich Auswahl, um 
Eure berufl iche Zukunft zu gestalten. Das gilt auch in den 
herausfordernden Zeiten, mit denen Unternehmen dieser 
Tage konfrontiert werden. Regionale Betriebe setzten dennoch 
auf „eine hochwertige Ausbildung, um den Fachkräftebedarf 
von morgen verlässlich zu sichern“ – das erklärte jüngst 
Clemens Urbanek, Geschäftsführer des Bereichs Berufs-
bildung der IHK Düsseldorf.

Inzwischen eine Konstante unter den Unterstützungs-
angeboten ist das „Azubigram“ des Super Tipp, das Euch auch 
in der aktuellen Aufl age nützlich Tipps rund um Ausbildungs-
themen und Bewerbungen an die Hand gibt. So gelingt Euch 
der wichtige Schritt von der Schullaufbahn in das Berufsleben 
mit Leichtigkeit – vielleicht sogar in einem der vielen lokalen 
Unternehmen aus dem Kreis Mettmann. Zahlreiche Aus-
bildungsstellen „vor der eigenen Haustür“ fi ndet Ihr auf den 
folgenden Seiten. Blickt der Zukunft mit Mut und Engagement 
entgegen. Wir wünschen Euch viel Erfolg!

André Volkmann



4 Self Test

Ich arbeite gerne 
mit Menschen 
zusammen ...

Ich interessiere mich für 
technische/wissenschaftliche 

Prozesse ...

Ich bin teamfähig 
und möchte anderen 
Menschen helfen ...

Ich fi nde Naturwissenschaften, 
wie Biologie, Chemie und Physik 
spannend ...

Ich interessiere mich für 
Wirtschaft und Finanzen ...

Teste dich selbst:

Du bist gerade auf 
der Suche nach dem 

richtigen Beruf für dich? 

Zähle, auf welchem Weg 

du die meisten Häkchen 

machen kannst!

Ich bin eine sehr 
organisierte Person 
und habe stets 
den Überblick ...

Ich beschäftige 
mich gerne mit 
Maschinen und wie 
diese funktionieren ...

Ich bin kreativ und 
male, bastle oder 
musiziere gerne ...

Bild: Gregor Wiebe



Self Test 5

Finanzen und Beratung

Gesundheit und Medizin

Bildung

Ich stelle mich Problemen 
und suche selbstständig 
nach Lösungen ...

Management und Verwaltung

Handwerk und 
kreative Berufe

Soziale Berufe

Ich kann gut mit 
Zahlen umgehen ...

Ich bin gut darin, 
Dinge zu planen ...

Die Zukunft 
unserer Umwelt 
liegt mir am 
Herzen ...

Naturwissenschaften 
und Umweltschutz

Technik, IT und Informatik

Ich kenne mich gut 
mit Computern aus und 
traue mir technische 
Aufgaben zu ...

Ich setze praktische 
Arbeiten gerne 
händisch um ...

Ich gebe mein Wissen 
gerne und gut weiter ...

Ich hätte kein Problem 
damit, nachts oder 
am Wochenende zu 
arbeiten ...

Ich interessiere mich für 
Gesundheit und Medizin ...

Kinder, ältere 
Menschen oder 
Menschen mit 
Behinderung liegen 
mir am Herzen ...



Meine Praktika

Wo hast du bereits ein Praktikum gemacht und wie hat es dir dort gefallen?

Firma:  

Firma: 

Firma: 

Firma: 

6 About me

#About me

Male die Sterne aus und bewerte so deine 
Erfahrung von einem Stern (das war nicht meins) 
bis fünf Sterne (das war mein Traumjob).

Um den richtigen Beruf zu fi nden, kann es hilfreich sein, dich selbst zu fragen: 
Was kann ich gut? Was mach’ ich gerne? Was sind meine Stärken? 
Die Tools auf dieser Seite helfen dir, dich selbst einzuschätzen. 
Deine Auswertung ist außerdem eine gute Vorbereitung für zukünftige Bewerbungsgespräche.



Meine Talente: 

Handwerkliches Geschick

Kommunikationsfähigkeit

Kreativität

Soziales Engagement

Mathematisches Verständnis

Fremdsprachen

Organisationstalent

             0 Punkte                         10 Punkte

Meine Interessen

Meine 

Softskills

Hobbies

Vereine

Sport

Lieblingsfächer

About me 7



Beispiel:



#Bewerbung

Deckblatt mit Foto  

 Lebenslauf  

 Anschreiben 

 die letzten beiden Zeugnisse 
 (beglaubigte Kopien) 

 Praktikumsbescheinigungen 
 und Zertifi kate (ebenfalls Kopien)   

Per Post, per Mail oder über ein Online-Bewerbungsportal – das gehört zur Bewerbung:   

Telefonnummer, 
seriöse E-Mail-Adresse 
und deine Postanschrift 
nicht vergessen!  

Korrekte Berufsbezeichnung 
mit Fachrichtung verwenden.

Sprich die Menschen 
persönlich an. Am besten 

fi ndest du vorher heraus, an 
wen du deine Bewerbung 

schicken darfst.

Vermeide langweilige 
Standardformulierungen! 

Beantworte in deinem 
Schreiben diese Fragen: 
Warum willst du diesen 

Beruf lernen? 
 Warum möchtest du in 
genau diesen Betrieb? 

Warum sollte sich der 
Arbeitgeber für dich 

entscheiden? 

Verwende einen selbstbewussten 
Abschlusssatz. Der Begriff 
„würde“ hat deswegen im 
letzten Satz nichts zu suchen. 

Eigene Unterschrift 
nicht vergessen! 

Beispiel:

Bei unserem Anschreiben handelt es sich um die klassische 
Form, wie sie auch in der Schule gelehrt wird. Im Gespräch mit 

Unternehmen aus der Region hat sich allerdings gezeigt: Der Inhalt 
des Anschreibens ist häufig viel entscheidender als das Layout. 

Wichtige Tipps 9



Kopfzeile mit deinem Namen 

Deine persönlichen Daten, 
Adresse und Telefonnummer. 
Wenn du noch nicht volljährig 
bist, kannst du auch Angaben 
zu deinen Eltern und deren 
Berufen machen. 

Am übersichtlichsten sind 
tabellarische Lebensläufe. 

Verwende eine Spalte für 
die Zeitangaben sowie 

für die Stationen deiner 
schulischen und evtl. 

berufl ichen Laufbahn und 
eine andere für deine 

besonderen Kenntnisse 
und Interessen.  

Besondere Kenntnisse 
und Interessen: 

• Welche Sprachen 
sprichst du?

• Hast du besondere 
Fähigkeiten? 

• Was sind deine 
Hobbys? 

 • Bist du in Vereinen 
aktiv?

Deine Schulbildung:

• Welche Schulen hast du 
    besucht? 

• Welchen Schulabschluss 
    hast du bzw. welchen Schul-
    abschluss wirst du voraus-
    sichtlich erreichen und wann? 

Beispiel:

Dein Lebenslauf

Dein Lebenslauf sagt schon einmal einiges über 
dich als Person aus und gibt einen Überblick zu deinem 
Werdegang:

Berufl iche Erfahrungen: 

• In welchem Zeitraum hast  
   du Praktika absolviert?

• Hast du bereits einen 
   Nebenjob gehabt?

10 Wichtige Tipps
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#Vorstellungsgespräch
Der erste Eindruck spielt bei einem Vorstellungsgespräch eine sehr große Rolle. Aufregung und Nervosität stehen bei solch 
einem Termin oft im Weg. Das Einzige, das einen dann noch beruhigen kann, ist die Sicherheit, dass man sich bestens auf das 
Gespräch vorbereitet hat. Vorherige Recherche über den Betrieb kann hier von sehr großem Vorteil sein, dennoch haben wir 
für euch eine Liste mit den wichtigsten „Dos and Don‘ts“, an der ihr euch im Hinblick auf eure bevorstehenden Vorstellungs-
gespräche orientieren könnt.  

D os  &  D o n’t s

• Sei in jedem Fall pünktlich. 

• Trage angemessene Kleidung (Hemd oder Bluse). 

• Schreibe wichtige Informationen mit. 

• Überlege dir, was du sagen/fragen wirst. 

• Sei auf typische Fragen vorbereitet. 

• Verhalte dich selbstbewusst und bleibe ehrlich. 

• Sei höfl ich, um einen guten Eindruck zu hinterlassen. 

• Verhalte dich nicht respektlos oder zu lässig. 

• Iss vorher nichts, das dir einen schlechten Atem gibt. 

• Schalte dein Handy unbedingt lautlos oder aus. 

• Komm nicht in dreckigen Klamotten oder Schuhen. 

• Unterbreche dein Gegenüber nicht. 

• Beantworte keine Fragen, die du nicht verstanden hast.

super ... besser nicht

12 Der erste Eindruck



Der erste Eindruck 13

Die wichtigsten Tipps:

Notiere dir Fragen.

Überlege dir, welche deiner Hobbys zu 
deinem Ausbildungsberuf passen. 

Warum hast du dich für diesen Betrieb 
entschieden? 

Überlege dir, was du über dich selbst erzählst. 

Nimm eine Kopie deines Bewerbungs-
schreibens, einen Block und einen Stift mit.   

Informiere dich darüber, wohin genau du am Tag 
des Bewerbungsgespräches musst. 

Google dich einmal selbst, damit du weißt, 
welche Informationen das Unternehmen bereits 
über dich hat. 

Prüfe, ob unangenehme Schnappschüsse oder 
fragwürdige Postings auf deinen Profi len bei 
TikTok oder Instagram zu fi nden sind und lösche 
sie gegebenenfalls.

Melde dich frühestens zehn Minuten vor dem 
Gespräch an und komme keinesfalls zu spät. 

Melde dich telefonisch bei dem Betrieb und 
informiere ihn über eventuelle Verspätungen.  

Bild: freepik



Ich lege viel Wert auf ...

 ... geregelte Arbeitszeiten. 

 ... fl exible Arbeitszeitmodelle, wie z.B. Homeoffi ce. 

 ... eine angemessene Ausbildungsvergütung. 

 ... zusätzliche Leistungen wie steuerfreie 
     Zuschüsse, Fahrtkostenübernahme oder 
     Mitarbeiterrabatte. 

 ... eine angemessene Anzahl an Urlaubstagen.

 … eine kurze Anfahrt. 

 … eine gute Anbindung an den öffentlichen 
     Nahverkehr. 

 … die Größe des Unternehmens. 

 … die Zukunftssicherheit des Unternehmens. 

 … das Umweltbewusstsein des Unternehmens. 

 … die Werte des Unternehmens 
     (Diversität, Inklusion, Nachhaltigkeit, 
     soziales Engagement, …). 

 … eine angenehme und für mich förderliche 
      Arbeitsumgebung. 

 … ein familiärer Umgang mit den Kolleg*innen. 

 … Offenheit und Ehrlichkeit im Unternehmen. 

 … eine transparente Kommunikation in Form von 
    regelmäßigen internen Updates. 

 … regelmäßige Feedbackgespräche, 
     Beurteilungen und Entwicklungsfortschritte. 

 … Aufstiegsmöglichkeiten innerhalb des 
     Unternehmens. 

 … Möglichkeiten zur Spezialisierung nach der 
     Ausbildung. 

 … Chancen zur Weiterentwicklung durch 
     Seminare oder Schulungen. 

 … Raum für Eigeninitiative und kreative Ideen. 

 … die Möglichkeit, internationale Erfahrungen 
     bei ausländischen Partnern/Standorten zu 
     sammeln. 

Merke dir deine vier wichtigsten Punkte oder bring 
die Liste mit zu deinen Bewerbungsgesprächen. 
Achte darauf, dass diese bei deinem Termin geklärt 
werden, um sicherzugehen, dass die Stelle auch 
wirklich die richtige für dich ist!

Deine Checkliste

Deine Checkliste zum Ankreuzen für Dinge, die dir 
bei deiner zukünftigen Ausbildungsstelle besonders
wichtig sind: 

Was mir wichtig ist

!

14 Der erste Eindruck
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 Erkundige dich vorab über die Unterlagen 
 (z.B. Gesundheitszeugnis, Bankverbindung  oder 
 Steuer-ID und Sozialversicherungsausweis), die 
 dein neuer Arbeitgeber von dir benötigt. 

 Erscheine grundsätzlich rechtzeitig, ausgeschlafen und 
 ordentlich gekleidet an deinem Arbeitsplatz.

 Höfl ichkeit ist in der Arbeitswelt ein wichtiges Thema. 
 Dazu gehören nicht nur „Bitte“ und „Danke“, sondern 
 auch eine freundliche Begrüßung, Verabschiedung und 
 ein kurzer Small Talk.  

 Trau dich, Fragen zu stellen! Das bedeutet für deine 
 Vorgesetzten und Kolleg*innen, dass du Interesse 
 zeigst. Vor allem wenn du eine Arbeitsanweisung nicht 
 verstanden hast, musst du nachfragen. 

 In den ersten zwei bis drei Wochen solltest du dir neben 
 der Arbeit nicht zu viele andere Aktivitäten vornehmen. 
 Stattdessen solltest du dich erst einmal auf die Arbeit 
 einlassen und deinen Rhythmus fi nden. Nach und nach 
 gewöhnst du dich an die neue Situation.  

 In den ersten Tagen wirst du wahrscheinlich  etwas 
 überfordert sein, weil so viel Neues aufdich zukommt. 
 Das ist ganz normal. Schreibe dir möglichst viel auf, 
 so vergisst du nichts und kannst es nachlesen – und 
 es hilft dir, einen Ausbildungsnachweis zu führen. 
 Wichtig ist, das Berichtsheft von Anfang an kontinuier-
 lich zu führen, so entsteht kein „Berichte-Stau“. 

Tipps zum Berufsstart 
Nach der Schule als Azubi in den Arbeitsalltag zu starten, ist für jeden zunächst eine Herausforderung. 
Damit auch dir der perfekte Start in die Ausbildung gelingt, haben wir ein paar Tipps zusammengestellt: 

Ausbildungsbeginn 15



Eine echte Erfolgsstory

Velbert. Regine Höller vom Berufskolleg Bleibergquelle hat 
einen ehemaligen Schüler gebeten, über seine Ausbildung zu 
berichten. Herausgekommen ist eine echte Erfolgsstory.
„Ich hoffe, dass der erstaunliche Weg von Robin K. vielen 
jungen Menschen Mut machen kann“, so Regine Höller zur 
Idee hinter dem folgenden Bericht. Der Verfasser selbst möchte 
unerkannt bleiben.

„Klar haben mich meine Eltern ewig genervt, zu lernen und zur 
Schule zu gehen. Aber irgendwann in der 9. Klasse der Gesamt-
schule ging gar nichts mehr. Ich war mehr unterwegs als in der 
Schule. Tausend Sachen waren wichtiger: Mit Kumpel abhän-
gen, das eine oder andere Bier, viel Scheiße bauen, nix tun.
Und dann bin ich – meine Eltern tobten – von der Schule ab-
gegangen. Ohne Abschluss. Ja und? Blöd war, dass meine 
Kumpel in der Schule blieben, kaum noch Zeit für mich hatten. 
Die haben’s geschafft. Den Hauptschulabschluss. Ich dagegen 
schlief lange, streunte durch die Stadt, machte dies und das 
und auch viel Mist. Nach fast einem Jahr war ich es dann aber 
irgendwie leid. So eine scheiß Langeweile. Aber – ich konnte ja 
nicht zurück zur Schule. Selbst wenn es ginge – ich würde mich 
doch lächerlich machen. Der coole Typ zurück auf die Schul-
bank. Ne! Meine Ma nervte ohne Ende. Was ich denn berufl ich 
machen möchte ohne Abschluss? Vielleicht zur Müllabfuhr?

In einem Jugendtreff traf ich dann Daniel, einen Sozialarbeiter. 
Der war echt gut drauf, er interessierte sich für mich, ich schien 
ihm wichtig zu sein. Der hat mir dann erzählt, dass ich den 
Abschluss auch an anderen Schulen machen kann. Da ich 
gerne mit anderen Jugendlichen, Kindern oder auch generell 
mit anderen Menschen zu tun habe, hat er mir das Berufskolleg 
Bleibergquelle empfohlen. Die bilden Sozialassistenten, Kin-
derpfl eger oder auch Erzieher aus und man kann alle Schul-
abschlüsse machen. Aber von „Erzieher“ war ich meilenweit 
entfernt. Lustig – wie soll ich das denn schaffen? Soll ich bis zu 
meinem 30. Lebensjahr zur Schule gehen? Tolle Aussicht. Ne, 
erst mal gucken. Habe mich für das Berufsorientierungsjahr 
entschieden, weil ich nicht wirklich einen Plan hatte. Dauert 
ein Jahr. Klar, man muss schon noch zur Schule – aber nur 
3 Tage pro Woche. Die anderen beiden Tage verbringt man in 
Praktikumsstellen. Und man kann einige Praktika machen, je 
nachdem, was einem gefällt. So habe ich festgestellt, dass mir 
gerade die Arbeit mit Kindern total viel Freude macht. Und das 
eine Jahr ging echt schnell rum. Ma und Pa happy – das Kind 
hat den Hauptschulabschluss! Und ich weiß, was ich machen 
möchte. An gleicher Schule ging es dann weiter – ich habe mich 
tatsächlich wieder an Schule gewöhnt (!!!), aber das war auch 
nicht so eine Schule wie ich  sie gewohnt war, hier lief alles 
persönlicher ab, man ist hier als Person echt wichtig. 

Nächster Schritt war dann die Ausbildung als Kinderpfl eger. 
Dauerte 2 Jahre, war total interessant. Auch hier – neben Schu-
le Praktika in KITAs und in anderen Jugendhilfeeinrichtungen 
wie Kinderheim etc. Weil es einfach Spaß machte, habe ich – 
das war ich gar nicht gewohnt und vielleicht war ich ja zwi-
schenzeitlich auch etwas erwachsener geworden – total gute 
Noten geschrieben. Ich hatte sogar die Qualifi kation zur gymna-
sialen Oberstufe geschafft. Perfekt. Die 2 Jahre vergingen wie 
im Flug. Und dann – meine Eltern staunten nur noch – habe ich 
die Ausbildung zum staatlich anerkannten Erzieher absolviert 
und in die Ausbildung integriert sogar das Abitur geschafft. 
Hammer, oder? Das Ganze hat drei weitere Jahre Ausbildung 
gefordert und dann das Anerkennungsjahr. In der gesamten Zeit 
habe ich durch Praktika so viele Einrichtungen kennengelernt, 
ich hatte drei Angebote, sofort als Erzieher anzufangen. Ich 
habe mich für eine KITA entschieden, die sowohl eine U-3-Be-
treuung anbietet als auch die normale Betreuung von Kindern 
im Alter von 3 bis 6 Jahren. Nach drei Jahren ging unsere KITA-
Leitung in den Ruhestand und ich – weil ich mich vielleicht so 
engagiert habe und weil ich immer eine große Schnauze hatte, 
mich für alles Mögliche eingesetzt habe, ziemlich gut organi-
sieren kann – bin nun der Leiter der KITA. Und – was das Beste 
ist – ich bin noch unter 30. Also – Ihr da draußen – es gibt viele 
Möglichkeiten, den Job zu fi nden, der einem echt Spaß macht. 
Man muss es nicht genau so wie ich machen. Auch als Kinder-
pfl eger oder auch als Sozialassistent gibt es sehr gute Jobs. 
Das Wichtigste ist – bloß nicht aufgeben!“

Wer mehr zu allen Schulabschlüssen und zu Ausbildungen 
im Bereich Gesundheit und Soziales wissen möchte, ist ein-
geladen zu den Bewerbertagen am Berufskolleg Bleibergquelle. 
Näheres unter www.bkbleibergquelle. de oder telefonisch 
02051 – 417 410. Hier gibt es Infos und persönliche Gespräche.

16 Erfahrungsbericht



Freiwilli
ges 

Ökologis
ches Jah

r (FÖJ): 

• Einziger Unterschied zu FSJ: Arbeitsumfeld 

   abseits vom sozialen Bereich 

• Beschäftigt sich mit Umweltschutz, Natur, 

   Nachhaltigkeit und Gartenbau 

• Bewerbung bei größeren Trägern und 

   Umweltverbänden 

Soziales Engagement 17

Freiwilliges 
Soziales Jahr (FSJ):  

• Im Alter zwischen 16 und 26 möglich 

• Arbeit im sozialen Bereich für ein kleines Taschengeld 
• Beispielsweise in Kindergärten, Senioren- und Pfl ege-
   einrichtungen, Krankenhäusern, Stiftungen und 
   Behindertenwerkstätten möglich 

• Direkt bei der Einrichtung bewerben  

• Für Studium vorausgesetzte Praktika werden teils 
   durch ein FSJ als absolviert anerkannt 

Gutes tun und Erfahrungen sammeln 
Den Schulabschluss in der Tasche und du weißt immer noch nicht, welchen Beruf du 
lernen oder was du studieren möchtest? In Deutschland und auch international gibt es 
zahlreiche Möglichkeiten, wie das FSJ, FÖJ, BUFDI, EFD oder das IJFD, um sich in einem 
„Übergangsjahr“ zu orientieren.  Du kannst in dieser Zeit etwas Gutes für die Gesellschaft 
tun, dein Taschengeld aufbessern und wertvolle Erfahrungen für die Zukunft sammeln. 
FSJ, FÖJ und BUFDI sind auch problemlos im Ausland möglich. So hast du zusätzlich noch 
die Chance, etwas von der Welt zu sehen und deine Sprachkenntnisse aufzubessern. 

Bundesfreiwilligen-
dienst (BUFDI): 

• Arbeit zwischen mindestens sechs und maximal 

   18 Monaten gegen ein kleines Taschengeld 

• Führt FSJ und FÖJ zusammen und ergänzt diese mit 

   kulturellen und sportlichen Einsatzmöglichkeiten 

• Auch bei größeren Sportvereinen und Verbänden 

   möglich 

• Wird vom Staat fi nanziert, daher ist man nicht beim 

   Unternehmen direkt angestellt

Azubigram
Das Ausbildungsmagazin     2025

IMPRESSUM

Herausgeber 
Super Tipp Medien GmbH 
Friedrichstraße 168 
42551 Velbert 
Telefon: 0 20 51 / 28 80 0

Anzeigen 
anzeigen@supertipp-online.de

Redaktion 
redaktion@supertipp-online.de

Geschäftsführung 
Markus Echternach

Verlagsleitung 
Martin Wachhold

Redaktionsleitung 
Hans-Joachim Kling

Druckauflage 
4.000

Beteiligungsverlag 
Ruhr Verlag

Gesamtauflage im Verbund  
310.000

Operativer Geschäftsführer NRW 
Marcel Kimmling

Druck 
Merkle Druck-Service GmbH & Co. KG 
Kaiser-Karl-Str. 3a 
86609 Donauwörth

Nachdruck, auch auszugsweise, nur mit schriftlicher Genehmigung des Verlages ge-
stattet. Die Redaktion behält sich vor, eingehende Beiträge zu kürzen. Namentlich 
gekennzeichnete Artikel stellen nicht unbedingt die Meinung der Redaktion und des 
Herausgebers dar. Für unverlangt eingesendete Manuskripte und Fotos sowie für die 
Richtigkeit der abgedruckten Anzeigen übernimmt der Verlag keine Gewähr.

Bild: freepik



Ausbildung zur Pfl egefachkraft bei der Diakonie
Hoch qualifi ziert, aus ihren Heimatländern nach Erkrath gekommen und heute nicht mehr wegzudenken aus der Diakonie im 
Kirchenkreis Düsseldorf-Mettmann: Geoffrey Shilongo, Yousra Litime und Tatiana Madzu Defo gehören zu den internationalen 
Pfl egekräften vor Ort.

18 Diakonie im Kirchenkreis Düsseldorf-Mettmann 

Geoffrey Shilongo träumte schon als Jugendlicher davon, 
mit Menschen zu arbeiten. Nach einem Studium in Human 
Resources in Namibia merkte er jedoch, dass ihn dieser Weg 
nicht erfüllte. Ein Freiwilliges Soziales Jahr in Deutschland 
brachte die entscheidende Wendung: Er lernte Deutsch, 
bestand die Sprachprüfungen und bewarb sich bei der 
Diakonie im Kirchenkreis Düsseldorf-Mettmann. „Es macht 
mir wirklich Spaß, und ich möchte Freude zu den Menschen 
bringen“, sagt der 31-Jährige, der nun die Ausbildung zum 
Pfl egefachmann absolviert. 

Auch Tatiana Madzu Defo aus Kamerun befi ndet sich im 
ersten Ausbildungsjahr und erlebt den interkulturellen Aus-
tausch täglich: „Die Bewohner*innen fragen viel, und ich 
erzähle von meiner Kultur – und sie von ihrer“, berichtet sie.
Yousra Litime aus Marokko, bereits im dritten Ausbildungs-
jahr, ergänzt: „Man begegnet sich von Mensch zu Mensch. 
Die Bewohnerinnen fragen uns, wie es uns geht – so 
kümmern wir uns gegenseitig.“

Sylvia Menke-Hollenberg, Leitung der ambulanten Pfl ege, ko-
ordiniert gemeinsam mit Sven Drothen, Ausbildungskoordinator, 
die Bewerbungen. „Wir erhalten Bewerbungen aus Deutschland 
und aus dem Ausland. Alle bereichern unseren Alltag sehr – 
Vorbehalte gegenüber unseren internationalen Auszubildenden 
haben wir bei den Bewohnerinnen und Bewohnern bisher nicht 
erlebt“, betont Sylvia Menke-Hollenberg.

Die Diakonie im Kirchenkreis Düsseldorf-Mettmann, Arbeitgeber 
von rund 750 Mitarbeitenden, bietet eine professionelle Aus-
bildung zur Pfl egefachfrau bzw. zum Pfl egefachmann (w/m/d)
sowie zur Pfl egefachassistenz (w/m/d).
Ausbildungsbeginn ist bis zu achtmal im Jahr möglich: im Feb-
ruar, März, April, Juli, August, September, Oktober und November.
Voraussetzungen: Verantwortungsbewusstsein und Empathie, 
ein in Nordrhein-Westfalen (NRW) anerkannter mittlerer Schul-
abschluss oder ein anerkanntes Abschlusszeugnis einer 
geeigneten Berufsausbildung bzw. eine gleichwertige Qualifi zie-
rung. Erforderlich ist ein Sprachniveau von mindestens B2.

Ob aus Deutschland oder aus aller Welt – alle, die Freude an 
der Arbeit mit Menschen haben, sind bei uns in der Diakonie im 
Kirchenkreis Düsseldorf-Mettmann herzlich willkommen.

Komm in unser Team und bewirb Dich unter: 
bewerbung@diakonie-kreis-mettmann.de

Weitere Infos: www.diakonie-kreis-mettmann.de
Kontakt: Sven Drothen, Ausbildungskoordinator 
Bahnstr. 64, 40699 Erkrath, Tel.: 0211 – 280 703 53
E-Mail: s.drothen@diakonie-kreis-mettmann.de

v.l.n.r.: 
Yousra Litime, 
Geoffrey Shilongo, 
Tatiana Madzu Defo
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